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abgelaufen ist und die Herren Tode und Pirang

durch Tod bezw. Verzug nach Rußland aus:

geschieden find. Die Diskontobank schlägt für
die erstgenannten beiden Herren die Wiedersvahh
und an Stelle der Herren Tode und Pirang die»
Wahl der Herren Ldser und Krastkaln
vor. Entsprechend diesen Anträgen bestellt det

err Stadthauvttnann unter einstimmiger sit-««
Finimung der Stadtverordnetenversamknlung die

vorgeschlagenen Herren
Darauf gibt der Stadthauptniann in läsgerer

Rede einen Gesatntüberblick über die

wirtschaftliche und Finanzlage
der Stadtkotnmune Riga feitßefegratigdurch die deutschen Truppen Aus feinen r-

legungen sei folgendes hervorgehohem .
Der Rückgang der Bevölkerung um mehr als

die Hälfte, —— die Einwohnerzahl beträgt heute

nur rund 240,000 Uienschem die fchlechte

Finanzlagq die neuen Aufgaben, die weit über.

die enge lotnniunale Zuständigkeit von früher

hinausgehen, die Desorganisation während der

Revolutionszeit haben ed nötig gemacht, eine

fundaineniale Neugliederung des:
Berwaltungsapparates vorzunehmen.
Jnsbefondere führt der Stadthauvtniann
als Beispiel das frühere sogenannte
Oekonornieatnt an, weiches schließlich.
die verfchiedenartigsten Elemente in fich vers«
einigte, z. B. die Steuertaffe de« Haus-hasti-
vlan, daneben aber auch die Kunstfchuly gute(
Teil die Gkundsiücksvtrwattung und die« Stadt«

hanpttasse An! Ende der oieoolutionszeit this«
dazu noch durch Perfonatun on das gewaltig»-
Gebiet der Verbftegzfxnp Hier ist reiner Tisch·
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gemacht worden. Die Personalien der gesamten

Verwaltung sind jetzt an einer Geschäftsftelle
·vereinigt. Der Stadthauptmann berührt an

dieser Stelle die Frage der Scha fsung vo n

Krankenlassen für Beamte und

Arbeiterschaft der Stadt. Das

G: undstü ck s a tnt ist als besondere Abtei-

lung herausgehoben worden. Såmtlicher
Grundbesitz der Stadt, soweit er nicht direkt

dssentlichen Zwecken dient oder der Stadtgüterg
verwaltung zugehörh ist hier vereinigt. Große

Ausgaben werde« dem Amt nach Eintritt ge-

regelter Verhältnisse erstehen i n Bev d lke -

rungs- und Besiedelungsfragen

Zweckmäßig tritt die Stadtsparkasse und auch
die Bau Polizei in nahen Konnex mit

diesem Amt im Interesse eines gesunden und

großzügigen Städtebaueä Fast eine Neu-

schöpsung ist dieSteuerverwaltung

Hier ist nnaterielles Recht zu schaffen gewesen,
indem die langgeplante allgemeine
Einkommensteuer, dieschonder

frühere Stadtsekretür v. Carlberg in seiner
Jubilänmsschrist von 1901 fordert, endlich
eingeführt iß, desgleichen eine Gewe rb e s

ft eue r. Reben den! Materiellen hatte die

Steuerverwaltung aach einen erheblichen fo r -

uiellen Ausbau notwendig, um das

jiilftzeug für Beranlagung und Einführung
des· neuen Stenersystems zu schaffen. Kom-

ttissionen mit insgesamt 150 ehrenamtlicher!
Mitgliedern sind neugebildeh neue Buros

mußten eingerichtet werden. Der Stadthgaptes
»Nimm spricht bei den Steuersragen dieHoffnung

»aus, daß auch die Kirchen-Finanz-
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w i r t s eh as t in der Stadt Riga im Anschluß
an die neue Steuergesetzgebung auf eine

gesunder-e Basis gestellt werden tndge Heute

müssen sich die Kirchen notgedrun en von zum

Teil recht hohen Gebührcn usw. ers-lieu. «
Die Stadthauptkasse ist mit der

Kapitab und Schuldenverwaltunxr als besondere

Jinunzabteilung vereinigt.
Die Bollftreckung und Beitreibung aller

Steuern und Gebührnisse - ausgenommen die

Betriebsabgabeii - sind in einer besonderen
Abteilung, den( Vollsireckangsamt zusammen-
geschlossem Nicht nur eine Verbilligung und-

schnellere Erledigung tritt hierdurch ein, sondern
infolge der sich herausbtldenden Ortdkenntrtis

jedes nur für einen kleinen Bezirk zuständigen,
Bollftreckunasbeamten auch eine sachgemäße und

promptere Erledigung. Auch die Borladungeiy

auch die polizeilichen, werden durch das

Amt erledigt. Ein Vertrauenzausschuß steht
dem Amte aus den Kreisen des Grnndbesitzed

zur Seite. Solange noch keine Landespoft ein-

gerichtet ist, ift eine städtische Postzuftellung
dem Vollstreckungsamt ungegliedert.

Jn der Abteilung Jkunst und Wissenschaft«
sind Bibliothekem Lesehallem Archive, Riesens,
Theater usw. gleichfalls unter sachgemäßer
Leitung zusammengesaßt

Aus der Not der Zeit heraus is! ein be«

souderes Fnhr am t eingerichtet mit einein

Zentralsisuhrnachweiz 100 Droschlen erhalten
durch dieses Amt das so rare Pferd-satte»

desgleichen die Otnnibusse nach dem Kaiserwalh
Die Aussicht über die Pferde der stsdtischjees
Organisationen liegt dem Amte ob. Auch jeder·
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Privatmann kann aller Art Fuhrwerke direkt

oder durch die Polizeiwachen bestelletn Das

vorschwedende Ideal auf diesem Gebiete ist

noch nicht erreicht, die Institution noch nicht

so eingespielh wie ed die Verwaltung wünscht.
Der Armenvertoaltung ist durch

Auflösung der alten »Steuer-
«v e r to a l t u n g «, deren Beseitigung

Blumenbach und v. Schrenck in ihren Schriften

schon vor langen Jahren gefordert haben, für
eine allgemeine Regelung des Armenwesens

freie Bahn geschaffem Mit Dank gedenkt
der Stadthanptmann der gro ß e n Privat-
w ohltätigteit in der Stadt, die

ientsprechend der historischen Entwicklung

Rigas wesentlich auf nationaler und ständi-

scher Gliederung basiert. Sie soll auch in

Zukunft weiterwirkenz doch müssen in einem

zentralen »Wohlfahrtgauit«
alle Besirebnngen vereinigt fein, damit nicht an

einer Stelle doppelt gegeben wird, während an

sanderen Stellen jede Hilfe fehlt. Das Ell-er-

felder System mit ehrenamtlicher Mitarbeit in

seinster Verilftelung empfiehlt fiel; vielleichtfür
adas große Riga nicht durchgängig; bezahlte
Berufsarbeit wird hinzutreten müssen. Fil r -

--sorgeerziehungsanstalten für
Knaben und Müdchen sind in der Ein:

rirhtung begriffen, desgleichen eine Uebergangss
«nnftalt, die gefallenen Mädchen den Rücks

jweg in die bürgerliche Gemeinschaft ebnen soll.

» , Ganz gewaltig hat sich das Verp fl e -

sgs ungs a in t ausgewachsen. Nur einige
Daten hieraus: Ueber 100 Kessel zu je

1000 Mark and mehr sind, zum grüßten
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Teil aus Deutschland, neu beschafft.

Jhre sparsamere Heizvorrichtung wird«

hossentlich den riesigen Holzverbrauch

herabdrücken. 32 VvlkSk üch e n in sau-
berer Aasftattung verausgaben zurzeit täglich—-
über 80,000 Portionem 3 Bürgerheime ver-

pftegen 6000 Säfte mit ganzer Tagedverpslegung
3 Speisehäasey die gleichfalls volle Tagesper-

dflcgnng abgeben, sind erdfsnet IS werden

demnächst weitere erdssnet, sodaß dann 20,000

Menschen in diesen Häuserte
voll verpslegt werden. 12,000·

Schull ind e r erhalten täglich in der

Schule eine kräftige Mehlsappm IIX2 Millionen

Mark werden an Gehältern gezahlt. Der Um:-

schlag des Amtes übersteigt, ausssshr umge-

rechnet, weit 300 Millionen Mart. Eine—

Preisuriifungöftelle hat bisher
800 gemeldete Fälle dnrchgepritft und ist teil-

weise mit harten Strafen vorgegangen. Der

Bedarf an Mitarbeit aus der Bürgerschaft ift
bei der gewaltigen Organisation sehr groß.
Leider fehlt es an leitenden Kräften immer

noch. Der Stadthauptmann richtet nochmals—-
dringend durch die Versammlung eine ent-

sprechende Bitte an die Oeffentlichkeit Das

Ideal, das der Verwaltung vorschwebh ist
die vollständige Speisang sltr den ganzen Tag.

Die Holzversorgsng derStadt war·

schon in letzter Zeit eivheitlich vom Handelsamt
übernommen. Die: hat ein weiterer Ausbau

stattgefunden. Kolvnnen von 4—-500 Mann

find mit der Beschaffung des riesigen Holz«
bedarses sur die Unternehmungen der Stadt.

beschäftigt. Uuch siir die Zivi lb e -



vdl!e ru n g soll nach Mdglichteit in den

Sdmmermonaten Holz herangeschasst werden.

Aus Kohle ift leider vorläufig in großen
sMengen noch nicht zu rechnen. Aus dem Abt-tu
der Schützengrüben sind der Stadt größere
Mengeu Zolz zugefiossetu

Die vlizeiverwaltung mußte

vdllsg neu ausgestellt werden. Dankbar ist hier

derjenigen Männer zu gedenken, die ftch bereit-

tvtlligst sosort zur Aufrechterhaltung der

Ordnung nach Einnahme der Stadt zur Ber-

sdgnng stellten. lin Si nwoh ne r -

It elde am t ist geschaffen, welches das

Rückgrat jeder ordentlichen Kommunalivirts

Mast. insbesondere auch sür die Steuern«-

tvaltuug, bildet. Aus dem Gebiete -der Sitten-

pniizei mußte nach den anarchistischen Zu-
ständen der Revolutionszeit schars zugegrifsen
werden. Ein Krankenhaus für qeschlechtslranke
Dirnen ist seit längeren( eingerichtet und wirkt

im Interesse der Vollsgesundheit Ein Aus«

sihuß von Damen steht der Sittenpolizei ratend

und tutend zur Seite. Das Gesüngniswesen
ist neuorganifiert

Auf dem Gebiete des Schulwesens ist

insofern materiell eine tiefgreifende Veränderung
in der neuen Zeit eingetreten, als bisher der

Stadt nur die rein mechanisch-technische Ber-

ivaltung der Schulen oblag, während fie auf
dem Gebiete der Pädagogik und des Lehrinhalts

keinerlei Einfluß hatte.
Endlich. gedenkt der Stadthauptmann in dem

Zusammenhang noch des WarenbeschaF

siengsamtes, das im Interesse der Oe-

vdlkerung den Mangel an Waren des täglichen

7



Bedarfs beheben und den exorbitanten Preis-

stand für diese Sachen drücken sollte. Viel Gutes

ist durch das Amt geleistet; auch viel Aner-

kennung hat es gefunden. Verschiedene Aus-·

wüchse und Härten werden beseitigt.
Er wendet sich nunmehr den Aufgaben zu,

die mit dem vorbeschriebenen Rüstzeug der

Stadtverwaltitng zu erledigen sind. Er stellt

hierbei an die Spitze den Satz, daß für die

kommunale Wirtschaft ausschlaggebend die all-

gemeine Wirtschaftslage ist, die aber vor-

läufig leider nicht rosig aussieht. Riga lebte
vom Ex- und Jmport, von der Industrie und

vom Bankengeschäfi. Der internationale Handel
ist vorläufig gelähmt. Bezüglich der J n d u strie

genügt der Hinweis, daß 14,000 Waggons mit

Maschinen und Maschinenteilen eoakuiert find.
und über die Hälfte der Einwohnerschaft fehlt.
Was an Geld und Geldeswert evakuiert ist-

steigt ins Unberechenbare Hinzu kommt endlich
die Unsicherljeit der V al u t a f r a g e, die jeder

weitsichtigem kaufmännischen Kalkulation den

Boden entzieht
Auch der Arbeitslosigkeit muß in

diesen: Zusammenhange gedacht werden. Fu:
Frauen und schwächliche Personen fehlt es

leidDr noch an Arbeit. Das Gouvernement se«-

schitstigt eine Anzahl und auch die Eisenbahn-
Direktion 8 hat in den legten Tagen bereits«

650 Personen eingestellt. Sorge der Bett-Tals,
tang muß es bleiben, weitere Arbeitsgelegenheit

zu schassen In den nächsten Tagen wird die
Verwaltung mit positiven Plänen hervortreten.

Wenn so die allgemeine Wirtschastslage dar--

niederliegh so ist im speziellen natürlich aus

8



die kommnnale Finanzwirtschaft
leider z. St. recht nngünftig Als erfreulich
kann gemeldet werden, daß die dem Waisen-

ge r ich t anvertrauten evatnierten 13 Mil-

lionen Nabel unversehrt an s Do r p a t be -

reits znrückgesührt sind. Nrich sind
aber ca. 20Millionen Näh-«· vom

Lombard, Stadtkasse nnd der

Spark as s e in Rußlsnd und auch die

D i s k o n t o b a n t hat ihre großen liqaiden

Mittel noch nicht znriickerhaltem Eine gewal-

tige Haftung· ruht in dieser Beziehung noch

aus der Stadt. Der Stadtsparkasse sind unter

Garantie der Stadt dotch ein Da r -

lehn von Dir-Oft von 3 Mil-

lionen Mark die notwendigen flüssigen Mittel

zugeführt. Schwer geschädigt ist die Verwal-

tnng durch die Zerstdrnng der Bau«

liehkeiten ans den Stadtgütern
nnd die planlose Ahholzong der großen Forstem

Uns ca. 20 Millionen werden hier allein die

der Stadt zugesügten Verluste geschatzt
Hat so schon die Stadt lediglich durch ihre

unglückliche Lage in der Nähe der Front unter

den Kriegdereignifsen schwer gelitten, so noch

besonders durch die revolutionäre Verwaltungs:
Periode. Der frühere erste Stadtsekretär
v. Carlberg hat am 1. Aagnft 1917 ein schrift-

lithes Gutachteo erstattet, aus welchem der

Stadthaoptmann zitiern

sppdad Jahr 1915 schloß mit einem Unter«

schoß von ca. 1,400.000 Rot» 1916 mit einem

Unterschuß von 2,500,000 Rbl., 1917 wird mit

einem Unlerichuß von« itber 8,000,000 sit-l.

schließen. Die StadtverordnetenVersammlung

9



hat feit dem April 1917 die städtische Wirt-

schaft planlos und ohne Rücksicht auf die zur

Verfügung stehenden Mitte! zuführen begonuen«;
und v. Carlberg ssagt weiter, daß ~nacb Angabe
des Oberbuchhalters die stitdtischen Mittel in

kilrzester Frist erschöpft sein nnd ein voll«

ftündiges Berfagen der Kaffe zu Anfang
September nicht zu umgehen sein wird. Sollte

sich die Finanzlage für 1918 nicht bessern. so
würde, der Unterschuß fitr 1918 fohne das

Defizit aus 1917) die Höhe von 16,500,000 Abt.

erreichet«

Wie drauflosgewirtschaftet wurde, dafür

führt der Stadthauptniann als dtastifchen Be-

weis unter anderen die Ausgaben für die Miliz
an, die 3 Millionen Rbl. auf das Jahr be-

tragen. Dagegen ließ der lingang der Steuern

tapide nach« Schon im Jahre 1915 war die

Staatsauiorititt derartig gesunken, daß die

Siaatsfteuern kaum noch eingingen Diese cr-

icheinang dehnte sich im Laufe des Jahres 1917

in immer schneller steigendem Maße auch auf
die komniunalen Steuern aus. An diesen be-

trug der Rückftand bei linzug der Deutschen
bereits über 4 Millionen Mark. «

Daß bei dieser Sachlage die Finanzen der

Stadt heute nicht glänzend sein können, ist
selbstverstündlielp Durch erheblichen Steuers.

nachlaß bei schneller Nachzahlung der Rück-«

stände, durch fvarfanifie Wirtschaft aus allen

Gebieten, Beteiligung an säuitlichen Kinn! iuit
der Hälfte des Reingewinns, zeitweilige:
Zeitungsfteuer usw. usw» hat fchließlicb das

sah: 1917 nur mit
«

der Hälfte des oben be-

ftirchteten Defizits abgefchlossem Auch dieses·

10



itvird aus den zur Verausgabung gelangten
Restbesiänden der Anleihen für 1910 und 1917,

Inanspruchnahme der Reservekapitalien usw.

wohl gedeckt werden.

Der Herr Stadthauptmann wendet sich

nunmehr dem neuen Wirtschaftsjahr
1918 zu. Es schließt auf der Ausgabenseite
mit rund 44Millionen Mk.ab, gegen einen balan-

zierenden Etat sür 1914 mit rund 20 Mk. Die

Steigerung der Ausgaben gegenüber demFriedens:
bedarf beruht insbesondere in den T e u c r ·u n g s-

zulagen, in dem gewaltigen Ausbau

des Verpflegungsamtes und in der

Organisation der gesamten Steuerveranlagung.
Die von Osfizieren und Soldaten in der Stadt-

verwaltung ausgeübten Funktionen belasten hierbei
nicht einmal den Etat. Jm übrigen hängt die

Ausgabensteigerung insbesondere mit den hohen
Kosten für Heizmaterial und Verpfleguiig
zusammen. . -

. Jm einzelnen seien aus dem Vortrag des

Stadthauptmanns folgende Etatsposten Immer-it:

- Die Finanzabteilung schlieszt
mit einem Zuschuß von rund 5,5 Millionen

Mark ab. Der Hauvtanteil entfällt aus den

Zinsendienft nnt 3,5 Millionen. Eine

erhebliche Reduktion gegenüber der buchmäßigen

Zahl steht zu erwarten, weil die Zinsen teil-

»weise-"nicht zur Erhebung gelangen; insbesondere

gilt dies für die gewaltigste Anleihe, die eng-

lische (13 Millionen Rbl.). An Unterstützung

sürstzronspensionäre sind 650000 Mk.

geingese t, obschon nur das zum Leben Not-

seitens der Stadt vorläufig verans-

lagt wird.

11
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Jn derselben Höhe von 5,5 Millionen Mk.

bewegt sich der Zuschuß zur Krankenhaus-
verwaltung (gegcniiber -nur rund 2 Mil-

lionen Mark i. J. 1914.) Hier find aber ca. 50010

eigentlich Kosten dcr Armenverwaltung und der

Sanitätspolizei. Jn Zukunft müssen die betr.

Kosten auch zu Lasten dieser Verwaltungen ge:

bucht werden, —wie überhaupt noch eine klarere

Scheidung zwischen den einzelnen Etatstiteln in

Zukunft angcstrebt werden muß, um Gewinn

und Verlust jedes« Etatstitelö sofort dem Auge
klarznlegen Die Kosten werden sich noch mehr
verringert» sobald Kranken: und Invaliditäts:

versicherungcn für zahlungsunfähige Schuldner
die Lasten auf allgemeincre Schultern übertragen.
Gerade die Krankenhausverwaltung bietet einen

drastischen Beweis für die Kostensteigerung durch
den Mangel an Kohle. Co. 200t0 der Gesamt-
Unkosten könnten bei Kohlenfeuerung erspart
werden.

Augenblicklich hesichtigt ein unparteiische:
Sachverständigen den der Stadthanptmann ans

Ilberfeld hergebeten hat, die Rig a e r

Krankenanftaltew ans Ersparu-
nismdglichkeitem Der Stadthanpts
wann konstatiert Init Genugtuung, daß die

Kranlenhausanlagen und -Berwaltung im all«

gemeinen anch den hohen Ansprüchen nach weß-
deutschem Maßstabe vollaaf genügen. line

Dentsthrift über das Irgebnig des Besuches
wird angefertigt. ·

Gewaltig sind auch die in Rechnung gestellten
Kosten für die Qnartierlast mit

5 Millionen Mark. Unch ." hier bildet den

Hanptposten mit 4 Millionen: Mart die se-
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sheizung Seitens der militärischen Dienst:

stellen wird Bezahlung vorläufig aber nicht

verlangt und die Regulierung der Frage hin-
-anpgeskhoben.

Es folgt dann die Armenverwals

tu n g mit einem Zuschuß von 4,5 Millionen

Mark (1914: 1,4 Millionen Muth.
»Ja weitem Abstand folgt das Bau a m t

mit der Baaaussicht Hier find alle nicht un-

bedingt notwendigen Arbeiten znräckgeitellh der

Zuschuß beträgt demgemäß nur 1,7 Millionen

Mark gegenüber rund 3 Millionen Mark im

Frieden. -
Der Schule tat beansprucht einen Zuschuß

von rund 1,7 Millionen Mark. Der Stadt-

hauptmann zieht im einzelnen Paralellen zwischen

der; Frequenz icn Frieden und jetzt. Obschon die

Einwohnerzahl Rigas um mehr als die Hälfte

gesunken ist, besuchen heute 6500 Volksschitlcr
die· städtischen Schulen gegenüber srüher 8000.

Allgemeine Schulpflicht ist leider zurzeit noch

nicht möglich. Trotz der mißlichen Finanzlage

sind in Summa für das gesamte Bildungs-

wesen heute 2,3 Millionen Mark ausgeworfen
-—gegenäber nur 1,8 Millionen i. J. 1914. ,

Polizei mit Feuerwehr beanspruchen
einen Zuschuß von 1,5 Millionen Mark.

Frühe: trug die Kosten der Polizei als Staats-

last die Krone; die Stadt gewährte einen Za-
sschuß von rund 1 Million Mart, von der ihr

Taus ihren Antrag hin sür das Jahr 1914

«340,000 Mark erstattet wurden. Auch an dieser
Stelle ist die gewaltige Steigerung für die

ePersonalausgaben bemerkenswert, indem die

Zeuerwehr trotz etwas verringertem Bestande
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gegenüber einem Friedensbediirsnis von 210,000-
Mark heute 560,000 Mark erfordert. Die

militarische Polizeilotnpagnie und das Ossiziers
kotps belasten den Etat de: Stadt nicht. ,

Gegenüber: den Ausgaben stehen buchmsßig

un: 32,7 Millionen Mart an E i n n a baten,

so daß mithin ei: Defizit von 11,6 Millionen

Mai! verbleibt, immerhin nat V: von dem;

Mühe: besürchteten Unierschuß von 33 Will.

net.

Den Hanpteinnahscieposien « bilden

Stea e r n ; nach dem Boranschlag i. Sak-
-8,5 Millionen Mark. Davon soll die Jene!
mobilienfieuer 1,5 Millionen bringen, während.

sie frühe: für die Kommane rnnd 4 Millionen»

heranschafsir. Außerdem dclasieten frühe: denkt·

Grundbesitz noch die Siaatzimmobiliensxenesz
mit 2,2 Millionen Mk» die Mietstenee nnd· di;
Kapiialtentensteneix

Handel« nnd seines-besiegte;

sind mit 1,6 Millionen Mk. veranschliegtzzx
während diese Domüne silr den Staat alleisztz

seither 45 Millionen and sit: die Stadt als«

kotnmanalen Csnschlag fast 1 »Million Aiatksf
ergab. . «

Ren ist die schon seit langem geplante, bisher«
aber nie znr Durchführung gelangte allgemeine:

Einkvmmensteueh die ntitspLs

lionen Mark eingesetzt ist. - Der Rest ·«de»T»"
Aasveingens verteilt sich ans Tal-ab, sigirxepc
Itbschastsz Stempel» Umsstzz Lustbnrkeitöstellisg
nnd andere kleinere Abscheu. Die in denspststs
eingesetzten Posten für Einkommen« and—-
wetbeftener verstehen fcch einschlikßkix HO·PY»Y.
sent Zuschlag sitt die Einkommen net»
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100 Prozent für die Sewerbefteuer. Von dem

sufchlag zur Jtnmobiiiensteuer wird abgesehen.
Die Stadtoerordnetenversammlung stimmt den

Zuschlag-n zu

Die aus der Bürgerschaft fich zusammen:
fetzenden Einfchatzungskommifsionen bieten die

Gewähr dafür, daß Harten und Ungerechtig-
keiten vermieten werden. Der Stadthauotuiann

betont an dieser Stelle auch ausdrücklich, daß

»ein allgemeiner Steuernakblafk wie er, um

»Es-mal schnell Geld zu schaffen und mit der

Vergangenheit reinen Tifch zu machen, gleich

nach Einzng der Deutfchen gewährt worden ist,

sn ich r wieder in Frage kommt. Dahingehende

Gerücht: entbehren jeder Begründung.

Rigas Starke waren früher die Werke und

der Grundbesitz Da der Staat die Steuern

fast ausfchitkßiich für sich vindiziertn mußte die

Konnuune sich andere Einnahnirquellen suchen«

aus welchen sie dann ungefähr zwei Drittel

ihres Bedarfs fchdpftk Die Werke find nur

ntit einen! Uebers-hieß von 1,5 Millionen Mk.

sing-fest. Grdßere Ueberfehüffe find aber zu

erwarten, wenn statt des Holzes die Kohlen«
feuerang dauernd erreicht werden kann.

»Die Stadt g ü te r haben irn Frieden
6OOOOO Mk. Reinertrag gebracht; jetzt

»Hd.ssk man auf 150,000 Mk. Hier muß ge-

jtvaitige Arbeit geleistet werden. Es gilt nicht
snur das Alte auszubauen, fondern neue Ein-

nahrueqnellen zu schaffen durch Quem-sang der

Hosen Moore für Faterftofkznduftxie und

« ·I»kr«ktrizitiit. Projekte hierfür find in Arbeit.

Stedxsvierpuepvaue tief-et
einer: erfreulichen Zuschuß von mehr als



300,000 Mk. Als außerordentlicher Einnahme-s—-
-vosten figuriert ein Darlehn von der Darlehnss

lasse Ob. Oft« in Höhe von 3 Millionen Mk.

Das Berpflegungsamt ift mit einem—

Gewinn von 500,000 Mark zwar ein-

gesetzt, es kann aber trotz des Riesen-

umschlages nicht vorausgesagt werden, ob dieser
Ueberschuß tatsächlich erzielt werden wird, da»

die Stadt zurzeit für die rationierten Artikel,

insbesondere Kartoffeln und Brot, ganz erheis-

liche Zuschüsse, die verschiedentlich bis zu»

30 Prozent betragen, gewähren muß. Auch—-
die in größtem Maßstabe vorgesehene Ver-

pflegung in den Spkifehausern läßt eine

einigermaßen sichere Kalkulationnicht zu. Da

in der Vorratswirtschast dauernd gewaltige
Mittel festgelegt werden müssen, hat die

Gouvernementsssntendantur in danlercswerter

Weise hierfür 5 Millionen Mark vorgefchvssen..
Die Zuschüsse der anderenAbteilungen bewegen

fich in geringeren hohen und werden vom

Stadthaapttnann nur im allgemeinen Uederblick

gegeben. Das allgemeine Bild der Finanzlage
können fie nicht wesentlich beeinflussen.

Abschließend hosst der Stadthauptmanm daß»
das buchmäßige Defizit von fast 12 Millionen

Mart am Jahresschluß nicht erreicht werden.

wird, und zwar dutch Ersparnisse beim

Schuldendienst durch Minderung der Armen;

lasten infolge Beschaffung von Arbeitsgelegenheit-i

dnrch Holzverbilligung oder Beschaffung von.

Kohle, endlich aber vor allem dadurch, daß das«

Wirtschaftsleben allmählich wieder in Sang·
kommt und die gesunden Quellen der komma-

nalen Kraft wieder zu fließen beginnen.
·»

16
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Zum Schluß seiner Ueberficht erwähnt der

Stadthauptmann noch, daß die beiden ftädtis
fchen Theater infolge Uebernahtne der Ge-

samtkosten für Beleuchtung und Beheizung

durch die Stadt die ganze Spielsaison über im

Betriebe sein konnten. Weitendeutskhen und

lettischen Kreisen ist so eine Stätte der Er:

holung und Erbauung geboten worden- -c:

Oschlieszt seine Ausführungen mit dem Ausblick,

daß zu ernstlicher Sorge kein Anlaß vorliege.
Riga hat einen Grundbesitz so gewaltig und

reich, wie kaum eine Stadt in Deutschland.

Auch ist die Verschuldung der Stadt, an dem

Maßstabe deutscher Städte gemessen, verhält:
nismäszig gering. Hinzu kommt, daß eine

richtige kommunale Wirtschaft bisher stets den

grüßten Teil der Einnahmen aus Industrie,
Landwirtschaft und anderen Betrieben bestritten

hat. Wenn erst wieder geordnete Verhältnisse
in Stadt und Land einziehen und Handel und

Wandel in freier Arbeit fickkbetätigen kdnnen,
wird Riga auch aus dieser Zeit der Trübsal ge-

stärkt hervorgehen, wie schon so ost in der Ge-

Gaste.
Stadtverordneter Dr. Lejin spricht im Namen

der Stadtverordnetenversammlung dem Stadt-

hauptmanu für die eingehende Uebersieht über

die ftädtischen Angelegenheiten den Dank aus.

Stadtverordneter Reim er s rcferiert über

eine von ihm gezeichnete Eingabe betr.

Bekämpfung der für den Sommer zu be-

fiirchtenden Epidemien. Im besonderen
behandelt die Eingabe die zur Bekämpfung not-

pendigen Entlausungsanstaltem
,

obligatorifche
Pockeng und Typhusimpfung vor allem aber die
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Gewährleistung einer einheitlichen sachgemitßert

Leitung des gesamten Sanitiitswesensz außerdem

müßten auch energische Sanitätsärzte für die

verschiedenen Stadtrayons vorgesehen werden;

auch seien die für die Epidemien erforderlichen
Betten bereit zu ftellen. Endlich müßten die-

notweitdigen Behandlungsmittel und Medikamente

beschafft werden.

Aus» der Entgegnung des Hptnn F uh rmann

sei besonders folgendes hervorgehobem Ein

leitender Sanitäcsarzt ist bereits in der von

der Stadtverordnetenversammlung gewählten

Person des Herrn Dr. Musinowicz vorhanden-
Ihm zur Seite stehen für die drei Unterbezirke
3 weitere Sanitätsärztez außerdem arbeiten auf
dem Gebiete des Gesundheitswesens eine große

Schar ebrenamtlich tittiger Herren. Eine

Desinsektionsanstalt ist in vollem Betriebe.

Ständig werden Lebenstnittelhandlungen
nnd sonstige Einrichtungen auf ihre sanitäre
Haltung hin geprüft. Zurzeit ist jedenfalls von

einer Epidemie glücklicberweise nicht die Rede.

Es ist aber bereits von der Verwaltung das

von Herrn Reimers Angeregte vorgesehen: 3

Entlausungsanstalten sind im Bau. Eine

zwangsweise Jmpsung für die gesamte Bevölke-
rung kommt nicht in Frage, nur diejenigen Perg-

sonen, die mit Erkrankten zusammen wohnten
oder sonst mit ihnen in Berührung kamen,-
werden gezwungen werden, sich impsen zu lassen,
salls sie nicht freiwillig der Aufforderung Folg:leisten sollten. Für den Fall einer Epidem ·

stehen ferner im U. Stadtkrankenhause 6009

Betten bereit, auch verschiedene Klassen werden»
hier gegenbesondere Bezahlung vorgesehen werden-
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Ruhrimpsstosf ist zurzeit sür 10000 Personen
vorhanden, für« 30000 weitere ist bestelltz im

übrigen kann jederzeit auf die militärischen Be:

stände zurückgegrisfen werden. Eine Erweiterung
des sanitätsärztlichen Personals; wird siir den

Bedarfsfall ohne weiteres vorgenommen werden.

Leider beziehen noch insofern Schwierigkeiten
mit dem rankentrangporh als die alten Autos

noch ohne Bereifung sind; beim A. O. K. ist schon
dringend um dieselbe gebeten worden.

Stadtverordneter Li e Z erwidern daß ver-

schiedene Meditamenta insbesondere Odium, nicht
genügend in der Stadt zu haben seien. Der

Stadthaupttttann verspricht, diese Angabe zu

untersuchen. It stellt an die Versammlung
die Frage, ob sie der Santtatspolizei wieder

eine Sanitätdkomniisfion beigeben toolle, die sich,
wie er ans der Jabitåamssehrist von v. Carl:

berg ersehen, srüher stets sehr segensreich be-

tätigt hat. —— Dr. Lejin hält ed für zweck-

laaßig an die alte Komniission anzntniivsen
and« fte sachgemäß zu ergänzen. Der Stadt-

Hauptmann verspricht, sitr die nächste Stadt-

verordnetenversaintntnng entsprechende Vorlage
zii morden. - Stadtverordneter Moritz bitter,

tndgtichst im Benehmen mit dein Aerzteverein
bot-zugehen.

Stadtverordneter R e i in e r s verweist daraus
as! die allgemeine Arbeitslosigkeit und Not
nnd halt es sür dringend notwendig, Arbeits·-
gelegenheit zu schaffen, event. durch Shaussees
bauten oder darch holzbearbeitang jeglicher Art.

· Der Stadthanptmann erwidert, daß.
die Sorge des Herrn Reitners auch die Stadt-

verwaltung schon lange beschäftigt. Mit der
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«MiMär-SisenbahwDirektion ist, wie bereits

gesagt, Verbindung aufgenommen, die Zahl der

von ihr in der Nähe Rigas beschäftigten Per-

sonen soll demnächst ziria 1000 erreichen. Der

Gedanke der Holzbearbeitung ist bereits von

der Verwaltung aufgenommen, und eswird

an: 2. d. Ins. eine kleine Musierdilusftellung

vorgeführt werden können.

Stadtverordneter R e i en e r s bemitngelt die

Bevormundung der Kaufutannschaft bei der

cinfuhr von Waren. is muß fchriftlich an-

gegeben werden, von wetn die Ware bezogen
wird, wie groß der Bedarf ist und wieviel die

Ware kostet. Gefchaftsgeheimuisse gibt aber

niemand gern preis. Auch das Warenbes

schassungsaint behindert die freie Tätigkeit des

Kaufmanns. Wenn der Kaufmann ten akku-

pierten Gebiet frei heruutsahren kann und

wieder enit dein Lande in Fühlung kommt,
kann er sich leicht wieder Ware beschaffen.
Wenn auf diese Weise wieder Erwerbsrndglichkeit
gegeben ist, wird Riga auch wieder aufblühem

Der Stadthaaptmann erklärt, daß die Frage
der Freizügigkeit von Personen und Waren

nicht der Zustündigkeit des Stadthauptmanns
unterliegt. is kann von hier aus nicht

übersehen werden, ob lnilitärische Rück«

sichten die Beschränkung verlangen. Der Wunsch
der Stadtverordnetenversammlung wird aber

weitergegeben werden. Was das Warenh-

sthassangsauet angeht, so ist, wie von vielen

Kaufleuten freiwillig bestätigt ist, eine Bele-

bung des Handels der Stadt dadurch einge-
treten. Ohne dieses wären die dringend not·

wendigen Artikel des täglichen Bedarss nicht—
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so fchnell in die Stadt gekommen. Da; Amt

verkauft-nichts im Detail, wird in Zukunft

auch noch den Zwischenhandel berüclsichtigcm
und läßt den Detaillisten noch einen guten

Verdienst. Die Preise in der Stadt waren bei

der Einnahme exorbitant hoch. Ja: Interesse
der Bevölkerung hat hier das Warenbefchaffungd
amt zweifellos fegensreich gewirkt. Der Stadt-

hauptmann gibt zu, daß der gegebene Rahmen
etwad itberfchritten ift und daß hier Acnderung
eintreten werde.

Die Stadtverordneten Blumenbach und Ruh:

tenberg bringen kurze Wünsche hinsichtlich der

sßerpflegungsfragen vor, auf die

Leutnant Laute) erwidert, daß in Trans-

düna am l. Mai ein Speifehuus er-

richtet if: und daß in: Mai noch eine Kur:

toffelausgabe erfolgen wird. Wer sich ferner
Saatgut aus Lin: und Iftland besorgen will,

erhält sofort durch Vermittelung des Ver:

pflegungsamtes einen Reifefcheim Auf den

Aopell um freiwillige Mitarbeit in den Ber-

pflegungshiiusern hat sich bisher« erst ein ein-

ziger Verein gemeldet, dem die Verwaltung die

gewünschte Unterstützung gewähren wird.

Stadtverordneter von Klot kommt nochmals

auf die Befchwerde des Stadtverordneten Reimers

zurück, daß die Berlehrsbehiudes
run ge n immer noch außerordentlich find,
obfchon Riga nunmehr 8 Monate befreit ist.
In Livland ift der freie Verkehr auf Grund

des Armeepaffes bereits gestatteh Um für Riga
Besserung zu erreichen, schlagt er vor, eine

Deputation von 3 Stadtverordneten an den

Herrn Chef der Verwaltung OlHOft zu senden.



Statius-ordnen: Reusner schließt sich diesen!
Vorschlag: nachdtücklichst In.

De: Stil-Hauptmann ern-steti- dai e: ent-

sprechend dem zu beachtend-u Instanzenweg den

Wunsch der Stadtverotdnetenvetfantialnug
lutetstüseu wird. -

Schluß de: Versammlung Im 7 Uhr abends.
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